
Endlich: Patiententransport über die Grenze
Neues Kommunikationssystem für die Rettungsleitstellen der Bezirke Oberpfalz und Pilsen

Furth im Wald. Es ist ein ent-
scheidender Erfolg für den grenz-
überschreitenden Rettungsdienst:
Am Mittwoch gab der Pilsener Re-
gionspräsident Josef Bernard bei ei-
nem Treffen mit Bezirkstagspräsi-
dent Franz Löffler, dem Oberpfälzer
Regierungspräsident Axel Bartelt
und Vertretern der Rettungsdienste
beider Regionen bekannt, dass es
fortan auch von Seiten des Bezirks
Pilsen keine Hindernisse mehr für
einen grenzüberschreitenden Pa-
tiententransport gibt.

„Wir haben eine praxisnahe Lö-
sung für die Menschen gefunden,
die unseren Rettungsfahrzeugen die
Einfahrt nach Bayern ermöglicht“,
so Bernard. Damit ist zwischen der
Oberpfalz und Pilsen ab sofort der
Transport von Patienten beider Na-
tionalitäten in Abhängigkeit des je-
weiligen Gesundheitszustandes
zum nächstgelegenen Krankenhaus
möglich, unabhängig davon, auf
welchem Staatsgebiet sich die Ver-
letzten befinden. Auch das Umla-
den von Patienten an der Grenze ge-
hört fortan der Vergangenheit an.

Die Basis dafür ist der Einsatz ei-
nes neuen Kommunikationssys-
tems, mit dem die Rettungsleitstel-
len in der Oberpfalz und im Bezirk
Pilsen barrierefrei in ihrer jeweili-
gen Landessprache miteinander
kommunizieren und so ihre Einsät-
ze optimal grenzüberschreitend ko-
ordinieren können. So ist im Be-
darfsfall dank der neuen Regelung
auch die Zuweisung eines tsche-
chischen Rettungsfahrzeugs an ein

bayerisches Krankenhaus über die
Rettungsleitstellen möglich. Die
Software mit dem Namen „Babylon
2“ befindet sich seit dem 1. Novem-
ber 2018 in der Integrierten Leit-
stelle Weiden (Nordoberpfalz) und
seit dem 1. Februar 2019 in der Inte-
grierten Leitstelle Regensburg im
Testbetrieb und soll in Zukunft um
weitere Elemente (wie die Anzeige
der verfügbaren Einsatzfahrzeuge
auf einer Karte) ergänzt werden.

Bezirkstagspräsident und Land-
rat Franz Löffler begrüßte den Vor-
stoß der Region Pilsen und zeigte
sich begeistert von den neuen Mög-
lichkeiten: „Menschen in Notfallsi-
tuationen unterliegen oft einer
enormen psychischen Stresssituati-
on. Umso wichtiger ist es, dass im
Ernstfall auch die Möglichkeit zum
Transport in ein Heimatkranken-
haus besteht. Für die Bevölkerung
im Grenzraum haben wir mit dieser
pragmatischen Lösung eine deutli-
che Verbesserung erreicht und kön-

nen das Sicherheitsgefühl erheblich
steigern.“ Löffler betont aber auch,
dass kein genereller Anspruch auf
eine Verbringung in ein bayerisches
Krankenhaus besteht: „Es wird im-
mer das Krankenhaus angefahren,
das schnellstmöglich die beste Ver-
sorgung für den Patienten gewähr-
leistet.“

Auch Regierungspräsident Axel
Bartelt zeigte sich hoch erfreut über
die Nachricht aus Pilsen. „In einem
immer mehr zusammenwachsenden
Europa ist es wichtig, auch in
Grenzregionen optimale Hilfe in
Notfallsituationen leisten zu kön-
nen. Mit der heutigen Zusage aus
Pilsen haben wir einen entscheiden-
den Durchbruch erreicht, für die ich
unseren tschechischen Nachbarn
äußerst dankbar bin“, so Bartelt.

Dem Treffen in Pilsen waren meh-
rere Verhandlungsgespräche vo-
rausgegangen. Schon im September
hatten sich der Chamer BRK-Ret-
tungsdienstleiter Michael Daimin-

ger und der stellvertretende Pro-
jektleiter für den grenzüberschrei-
tenden Rettungsdienst, Manfred
Maurer, in Niederösterreich über
das dortige grenzüberschreitende
Rettungssystem informiert. Beglei-
tet wurden sie dabei von Markus
Meinke von der Europaregion Do-
nau-Moldau, der auch die nachfol-
genden Abstimmungsprozesse zwi-
schen beiden Ländern koordinierte.
Nach weiteren Gesprächen in Furth
im Wald und in Regensburg im De-
zember sicherte Hejtman Bernard
zu, Franz Löffler und Axel Bartelt
bis zum Frühjahr einen praktika-
blen Lösungsansatz unterbreiten zu
wollen. Diesen legte der Hejtman
nun wie vereinbart vor.

Mit der Bekanntgabe Bernards
wurde auch eine seit langer Zeit be-
stehende Forderung des BRK-
Kreisverbandes Cham erfüllt. Ins-
besondere BRK-Präsident Theo
Zellner, Michael Daiminger und
Manfred Maurer hatten schon nach
der Unterzeichnung der Kooperati-
onsvereinbarung für den grenz-
überschreitenden Rettungsdienst
vom Oktober 2016 darauf hingewie-
sen, dass das Dokument rechtliche
Grauzonen enthalte und die juristi-
schen Folgen eines Einsatzes auf
dem jeweils anderen Staatsgebiet
nicht klar geregelt seien. Zellner ist
davon überzeugt, dass man der Rea-
lisierung eines gemeinsamen trans-
nationalen Gesundheitsmanage-
ments entlang der Grenze mit dem
bisher erreichten ein gutes Stück
näher gekommen sei.

Am Mittwoch erreichten Hejtman Josef Bernard, Bezirkstagspräsident Löffler,
Regierungspräsident Bartelt und Vertreter der Rettungsdienste einen histori-
schen Erfolg für das grenzüberschreitende Rettungswesen. Foto: Markus Meinke


